mittags 5 Uhr. — 
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Telegraphiſche Depeſche der Danziger Zeitung. 


Angekommen 12% Uhr Mittags. 

Berlin, 23. Inli. In der hentigen Sitzung des 
Abgeorduetenhauſes wird über den Handelsvertrag nit 
Frankreich berathen. Der Miniſter des Auswärtigen, 
Graf Bernſtorff, empfiehlt dem Hanſe dringend die ein⸗ 
ſtimmige Annahme deffelben und fügt hinzu, daß ge: 
ſtern eine preußiſche Depeſche in Wien übergeben wor⸗ 
den fei, wodurch der Vorſchlag Oeſterreichs zurückge⸗ 
wieſen wurde und zwar weſentlich deshalb, weil die 
preußiſche Regierung au dem gegebenen Worte feſthal⸗ 
ten müſſe und der jetzige Zollvereinstarif ſich überlebt 
babe. (Vergleiche die Depeſche im heutigen Morgenblatt.) 


(. K. B.) Telegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung, 
Frankfurt, a. M., 22. Juli. Der Senat hat in 
einer warmen Anſprache an das Centralcomité Allen, welche 
mit Hingebung, Ausdauer und Umſicht das Schützenfeſt zur 
allſeitigen Befriedigung durchgeführt haben, feinen Dank aus⸗ 
eſprochen. Der Senat werde zur Erinnerung an die große 
Deutung des Feſtes auf dem Römerplatz ein Standbild der 
G rn ea ar 9 
rt a. M., 22. Juli ; = : 
Vertheilung der Preiſe an 80 n 0 — 5 
erſten Preis von Tauſend Thalern, welchen die Stadt Frankfurt 
ausgeſetzt hat, erhält Sigriſt aus ei (Baben) unter 
der Bedingung, daß er ſeine Mitgliedſchaft im Schügenbunve 
nachweiſt. Ueber die Feſtgabe des deutſchen Nationalvereins, 
das Trinkhorn, hat noch das Loos unter Oppenrieder aus 
Tyrol, Krempelhuber aus Tegernſee und Pollert aus 
Düſſeldorf zu entſcheiden. a 

London, 22. Juli. Aus Newyork eingetroffene Nach⸗ 
richten vom 11. d. melden, daß Lincoln in einer kurzen An⸗ 
rede au die Armee geſagt, er werde zufriedengeſtellt zu rück⸗ 
kehren, da er wiſſe, daß er Männer um ſich habe, die den 

eweis liefern würden, nicht eher zu ruhen, bis ſie ſich in 
Richmond befänden. Er habe Vertrauen zur Armee und zu 
ihrem General. Lincoln iſt nach Waſhington zurückgekehrt, 
nachdem er mit Mac Clellan eine Privatconferenz gehabt 
atte. 

London, 22. Juli. In Newyork war der a Se 
auf London feſt, 28%, Goldagio 16%, Baumwolle ſteigend, 
43. Brodſtoffe feſter. j u 

Turin, 22. Juli. Auf der 7715175 Börſe circulirten 
Gerüchte über ein Verſchwinden Garibaldi's nach einem 
unbekannten Orte. Aus guter Quelle wird dagegen verſichert, 
daß Garibaldi dieſen Morgen zu Palermo auf der Rückreiſe 
von Trapani und Marſala von einem leichten Unwohlſein 
betroffen iſt. 

Paris, 21. Juli. 
Handelsvertrags mit 
Berlin abgereiſt. 

Von der polniſchen Grenze, 22. Juli. Authentiſchem 
Vernehmen nach iſt die Regierung zu Warſchau einer weit⸗ 
verzweigten Verſchwörung auf der Spur. In Folge deſſen 
haben bedeutende Verhaftungen in der Nacht ſtattgehabt, 
worunter Schüler der Vorbereitungsſchule. 

Riga, 22. Juli. Geſtern hielten Ihre Majeſtäten der 
Kaiſer Alexander II. und die Kaiſerin Maria Alexandrowna 
unter nicht enden wollendem Jubel der Bevölkerung ihren Ein⸗ 
zug. Die Stadt prangte in reichem Feſtſchmuck. Heute geht 
der Kaiſer nach Mitau, kehrt Abends zurück und begiebt ſich 
am Freitag den 25. Juli per Dampfſchiff nach Libau, von 
wo Ihre Maleſtäten direct nach Petersburg zurückkehren. 

—— —üFñ !] ——ů———— vJj— — — —E — 2 — 


Das erſte deutſche Bundesſchießen. 
Wie tech 


Frankfurt a. M., 20. Juli. 

Volksfeſt iſt Volksfeſt, jo 5 ich Manchen ſagen, und 
langweilig ſint fie alle, Staub und Geſchrei, Lärmen und 
betrunkene Menſchen, wer kann daran Vergnügen finden? Und 
wenn es hoch kommt, fo iſt das in Frankfurt ein Johannisfeſt, 
welches auf acht oder zehn matt ausgedehnt iſt; wer kann 
das aushalten? ſchon der eine Tag macht ja müde und matt. 
Das iſt recht ſchön geſagt, aber wie Nb. anders iſt das in 
der Wirklichkeit. Erſtens iſt ein Voltsfeſt überhanpt nicht 
langweilig, ſondern es iſt etwas Schönes, etwas Poetiſches, 
man muß nur mit offenem Auge und Ohr und mit empfäng⸗ 
lichem Herzen hingehen, und den Lärm und das Geſchrei für 
das nehmen, was es iſt, für den Ausdruck der ungeſtörten 
Freude des Volkes, welches noch nicht gelernt hat, ſeine Ge⸗ 
fühlsbewegungen hinter einem unbeweglichen Geſicht zu ver⸗ 
bergen. Und in Frankfurt hat das Volk auch wirklich noch 
Sinn für ein Volksfeſt. Man muß einmal den Frankfurter 
Wäldchestag mitgemacht haben, um das zu wiſſen, dieſen Tag, 
wo trotz Regen oder glühender Sonnenſtrahlen drei Viertel 
der Bevölkerung von Fraukfurt von Morgen bis Abend im 
Freien find, wo der kleine Ackerbürger aus den Vorſtädten feine 
Kuh in den Wald mitnimmt, weil ja Niemand zu Hauſe bleibt, 
der ſie beaufſichtigen kann. Auf dieſem ſo empfänglichen 
Boden findet alſo jetzt ein Volksfeſt in Permanenz ſtatt, acht 
Tage lang jubeln und freuen ſich die Frautfurter und mit 
ihnen die aus ganz Deutſchland zuſammengeſtrömten Schützen 
auf der Haide zwiſchen Bornheim und Fraukfurt, zwiſchen 
Kunſtreiterbuden, Bierhallen, Bänkelſängern und allem ſolchem 
Zubehör der Jahrmärkte und Meſſen. Gerade der Umſtand, 
daß dieſes Feſt acht Tage dauert, giebt dem Getreibe einen 
ganz beſonderen Character; wenn ein Tag abſpannt, ſo reizen 
die Vergnügungen des folgenden wieder, durch Willens zwang 
munter und fröhlich zu bleiben, und ſo ſteigert ſich die Auf⸗ 


Der diesſeitige Unterhändler des 
Preußen, Herr de Clereg, iſt heute nach 


. 


das Land zur Einöde macht. (Gelächter links. 
legitimer Fürſt ſich mit Kanonen Gehorſam verſchafft, ſo heißt 


Landtags ⸗ Verhandlungen. 5 

24. Sitzung des Abgeordnetenhauſes am 22. Juli. 
Interpellation der Abgg. Reichenſperger und Gen. 
Abg. Reichenſperger (Geldern): Die Anfrage an die 
Staatsregierung iſt auf die Tagesordnung des 19. geſetzt 
worden, als bereits die Anerkennung Italiens durch Preußen 
in dem Parlament zu Turin angezeigt war. Geſtern iſt die 
Proclamirung des Königreichs Italien von Sr. Maj, dem 
König entgegen genommen. Der erſte Theil der Anfrage iſt 
dadurch erledigt, und es bleiben mir nur noch Zweifel, ob es 
rückſichtsvoll gegen das Haus war, eine Mittheilung auch da 
noch zu vermeiden, als diefelbe bereits eine vollendete That⸗ 
ſache war. Es bleibt aber noch die Antwort auf den zweiten 
Theil der Anfrage übrig, in welchem Sinne und unter wel⸗ 
chen Bedingungen dieſe Anerkennung erfolgt ſei. Auch 75 
über freilich haben die inzwiſchen veröffentlichten Aktenſtücke 
über die Anerkennung Italiens und insbeſondere die neueſte 
Note Durando's Aufklärungen gegeben. Ein doppelter Grund 
iſt für die Anerkennung Italiens denkbar: das Nationalitäts⸗ 
princip und das Recht der vollendeten Thatſachen. Sollte das 
erſtere der Grund der Anerkennung für die Staatsregierung 
geweſen fein, während dieſelbe früher der italienifchen Regie⸗ 
rung gegenüber erklärt hat, daß jenes Prinzip eine zänzliche 
Umkehr aller Rechtsverhällniſſe und völlige Auflöſung und 
die Herrſchaft des Fauſtrechts begründe? Ich hoffe, nein. 
— Den anderen Grund, das Recht der vollendeten That⸗ 
ſachen, wage ich an ſich nicht in Frage zu ſtellen; es iſt be⸗ 
gründet in der Natur des internationalen Verkehrs, der kein 
höheres Recht gelten läßt. Aber deshalb iſt doch nicht jede 
vollendete Thatſache eine berechtigte. Ich halte mich an die 

Autorität Wilters, der auseinander ge daß 
geſetzt, daß auf Grund 
der vollendeten Thatſachen ein Staat nur anerkannt werden 
könne, wenn die ſichere Gewißheit vorhanden ſei, daß derſelbe 
thatſächlich beſtehen kann, und wenn der Staat ſichere und 
taugliche Garantien für einen friedlichen und völkerrechtlichen 
Verkehr gewähre. Ich glaube nun, an einer ſolchen Sicher⸗ 
heit gebricht es einem Staate, wenn er eine fremde Macht 
als Krücke ſo nöthig hat, wie Italien den Schutz Frankreichs. 


Der italieniſche Staat iſt nicht durch einen Krieg, nicht durch 


Eroberung entſtanden, ſondern durch eine widerrechtliche Beſitz⸗ 
nahme im Bunde mit der Revolution, deren man ſich nie 
bedienen kann, ohne ihr zu dienen. Durch keinen Frieden 


hat man die annectirten Provinzen erlangt, wenn nicht durch 


jenen Frieden, der, wie der römiſche Geſchichts ſag 
Wenn ein 


er Re Bomba; wenn die Revolution aber daſſelbe thut, jo 
ſind großartige Dinge vorgegangen. Ich frage, giebt dieſe 
Entſtehung des italieniſchen Staats die für die Anerkennung 
nöthige Garantie? Dazu aber iſt die Befreiung Italiens noch 
nicht vollendet, wie die Machthaber ſelbſt bekennen, indem ſie 
Italien bis zur Adria frei wiſſen wollen und Rom als ita⸗ 
lieniſche Hauptſtadt verlangen. Ich bin von dieſer Nothwen⸗ 


digkeit der römiſchen Hauptſtadt für ein Beſtehen Italiens 


ſelbſt überzeugt, ich glaube ſelbſt, daß eine Unterwerfung Ne⸗ 
apels, Mailands, Florenz' unter Turin unmöglich iſt, daß 
jene Städte ſich nur Rom unterordnen weeden. Es liege aber 


im preußiſchen Intereſſe nicht, die Unabhängigkeit der katho⸗ 


liſchen Kirche zu vernichten, zu welcher, wie ſelbſt Napoleon J. 
auerkannt habe, die Souverainetät des Papſtes nöthig ſei. 
Durando erkläre zwar, die römiſche Frage ſolle nur durch 
moraliſche Mittel gelöſt werden, aber er wiſſe nicht, ob das im 


ſardiniſchen Sinne (Heiterkeit) zu verſtehen ſei. Der Beſitz 


Venedigs ferner ſei, wie ſich der preußiſche Generalſtab vor 


2 Jahren ausgeſprochen, für Deutſchland nothwendig. Wie, 


| frage ich, denkt die Staatsregierung ſich hierzu zu verhalten? 
regung und mit ihr die Luſt von Tage zu Tage, ohne daß 
eigentlich eine ſichtbare Ermüdung eintritt. 
Spaziergang durch die Buden der Haide 
kann ich den Leſer mit gutem Gewiſſen fauffordern, mich zu 
begleiten, er findet auf. dieſem Platze die beſte Geſellſchaft, 
Senatoren der freien Reichsſtädte, Bürgermeiſter aus allen 
deutſchen Ländern und ſofort alle Rangklaſſen hindurch, wie 
ſie eben beim Schützenfeſt vertreten ſiud. 

Alſo vorwärts, hinein ins Getümmel, und gleich dort 
links an den Polichinellkaſten getreten, um welchen ſich ein 
lachendes Publikum, Kinder, Mägde, Soldaten und Bürger 
drängen. Polichinell hat das Unglück gehabt, einem Werber 
in die Hände zu fallen, und weiß nun gar nicht anders von 
dem ihm verhaßten Soldatenſtande loszukommen, als durch 
die Ermordung ſeines Generals, da er durch 
Streiche dieſen berühmten Krieger nicht dazu bewegen konnte, 


erechtfertigt, und 


durch ſeine Eutlaſſung den Effectivbeſtand der Armee zu vers 


mindern. Während ſo hier auf der einen Stelle der Mord 
belacht und beklatſcht wird, da hören wir einige Schritte wei⸗ 
ter, und außerdem noch oft auf dem Plage in entſetzlichen 
Reimen und noch entſetzlicheren Tönen die ſchrecklichen Mord⸗ 
thaten eines Vaters an feinen Kindern, oder einer: Frau an 
ihrem Mann oder auch umgekehrt vortragen, und ſehen wirk⸗ 


lich, daß das Publitum davon tief gerührt wird und das 


Schreckliche dieſer Vorgänge mitempfindet, oft ſogar ſo tie 
mitempfindet, daß das Bezahlen vergeſſen wird., Ja hier au 


dem Platze find wirklich noch echte Bäntelſänger, welche jene 


auf große Verbrecher gedichteten Lieder vortragen, die jetzt 
meiſt durch die „ſechs neue Lieder, gedruckt in dieſem Jahr“, 
verdrängt find. Da hören wir die Geſchichte von dem neite- 
ſten Mörder, von Jakobi in Darmſtadt, welcher dem Liede 
zufolge ſeine Frau nicht blos umgebracht, ſondern auch ver⸗ 
giftet hat, obgleich er ihr auf dem Bilde ganz deutlich einen 
Dolch in den Buſen ſtößt. Solche kleine Differenzen ſtören 
aber die Aufmerkſamkeit der Zuhörer nicht, wenn die Ge⸗ 
ſchichte nur recht grauſig iſt. Und dabei fällt mir ein, daß 


eiber ſagt, 


So ſcheint ein 


allerhand luſtige 


Können wir es uns bieten laſſen wenn Garibaldi ſich rühmt 
das deutſche Hundegezücht aus Italien hinauswerfen zu wol 
| Ten! (tds im Centrum.) Pat Allem dem gegenüber, frage 
ich, die preuß. Staatsregierung Vorbehalte gemacht, gegen eine 
Regierung, die Verträge zerriſſen, und die Grenzſteine ver⸗ 
rückt hat, auf deren für die Zukunft abgegebenen Erklärungen 
und Verſprechungen man deshalb kein Gewicht legen kann? 
Der Miniſter des Auswärtigen Graf Bernſtorff: Der 
Herr Interpellant hat eine Rückſichtsloſigteit gegen die Lan⸗ 
desvertretung darin finden wollen, daß ich nicht ſchon früher 
am Freitag auf die Interpellation geantwortet habe. Dies 
liegt aber keineswegs daran. Ich habe nicht geantwortet, 
weil damals noch die Frage ſich im Stadium der Verhand⸗ 
lung befand; fie iſt erſt geſtern abgeſchloſſen worden, indem der 
König geſtern den Geſandten des Königs Victor Emanuel 
empfangen und aus ſeinen Händen das Schreiben angenom⸗ 
men hat, wodurch dieſer Souverän den Titel eines Königs 
von Italien annimmt. Die Antwort darauf iſt geſtern Abend 
abgegangen, und hiermit iſt die Thatſache erſt vollendet wor⸗ 
den. — Was nun die Frage des Hrn. Interpellanten betrifft, 
10 will ich zunächſt in Bezug auf das Nationglitätsprincip 
agen, daß wir diefes Pu dieje, Anerkennung nicht anerken⸗ 
nen. Wir werden demſelben immer eine gewiſſe Rechnung 
tragen, aber es unbedingt anzuerkennen, iſt durchaus nicht 
unſere Abſicht. Die vollendete Thatſache iſt anerkannt wor⸗ 
den und weiter nichts; daß dieſe Thatſache aber vollendet 
worden, ſcheint mir ganz klar zu ſein. Das Königreich Ita⸗ 
lien iſt nur jo weit anerkannt worden, als es jetzt beſteht, und 
etwaige Conſequenzen, die ſich daran knüpfen laſſen, erkennen 
wir nicht an; wir haben im Gegentheil be Ne Vorbehalte 
emacht. as die völterrechtlichen friedlichen Geſinnungen 
etrifft, die der Herr Inter elan als nothwendig für die 
Anerkennung einer neuen Macht bezeichnet, ſo glauben wir 
dieſe in den Erklärungen zu finden, welche der Hr. Interpellaut 
ſchon in der durch die Zeitungen veröffentlichten Depeſche des 
Generals Durando gefunden hat, Es war meine Abſicht, dieſe 
hier mitzutheilen; da ſie aber bereits auf anderm Wege zur Kennt⸗ 
liß dieſer hohen Ber ammlung gekommen iſt, | 

ui; r zu thun. Wir glau sim Int 
war, in guten Beziehungen 8 und mächtigen Lande 
\ Si haben darin nicht mehr 

gethan, als alle anderen großen 


zu ſtehen, wie Italien es ist. haben dari 

egen, e Nächte, e nik Auen 
nahme dexleuigen, welche beſondere dyuajtij e Intereſſen ha⸗ 
gar G d e e Free e 


. 
f | dyug 
„ a 147 u hun. Wa die 1 1 
18 Gefen es tame att e cu Sele 
trifft, ſo glaube ich, daß ſie nich empfinblicher zu fein, braus 
chen als alle andern Katholiken Europa's (Bravo rechts), 
Die Anerkennung durch ai Mächte, und zwar durch 
viel katholiſcher 11 als Preußen, iſt vorangegangen. Die 
Anerkennung iſt mit Ausnahme von drei katholiſchen Mächten, 
welche dynaſtiſche Intereſſen hatten, erfolgt. ER kreich, Bel⸗ 
gien, Portugal, wie geſagt alle katholiſchen Mächte mit Aus⸗ 
nahme von Oeſterreich und noch zwei anderen, haben Italien 
auerkaunt. Was nun die Auſprüche des Königreichs Italien 
auf Rom und Venetien betrifft, jo mögen fie theoretiſch bes 
ſtehen, aber durch die Erklärungen, welche die Turiner Re⸗ 
gierung abgegeben hat, hat je ausdrücklich ausgeſprochen, 
daß fie nicht anders als auf friedlichem Wege und durch 
friedliche Mittel dieſelben anſtreben würde; ob es ihr gelin⸗ 
gen wird, das wird die Geſchichte zeigen. Uebrigens ſind 
alle Fair Dritter durch die Anerkennung vollkommen 
S a Bu a 
Abg. Tweſten: Er fer überzeugt, auch das Land in ſei⸗ 
ner großßen Mehrheit bedauxe höchſtens, daß die Anerkennung. 
nicht ſchon eher erfolgt ſei. Auch er bellage es, daß der 
Miniſter des Auswärtigen nicht eher dem Hauſe Auskunft 


die Sänger dieſer Helden jetzt ſehr ſchwach im Erfinden von 
neuen Reimen ſind, denn in dem Lied von Nolte, welcher: 

| „— gemordet hat am grünen Rhein, 

Wo da wachſet unſer ſüßer Wein“ er 
alte, mir aus meiner Kindheit noch bekannte, 


Und dieſe Schandthat grauſig 
Geſchah im Jahre taufig u. . f. 3 ; 
Erſt jetzt, wo ich bei vorgerücktem Alter dieſe Bilder und, 
ihre Sänger betrachte, weiß ich mir eins zu erklären, nämlich 
das grimmige kampfbereite Anſehen der Rhapſoden. Ich muß 
gefteben, daß ich ich Lieber eine Nacht hiuvurch mit Deren 
Nolte, welcher auf dem ausgeſtellten Bilde eine gar verwe⸗ 
gene Phyſionomie hat, etwa wie ein italieniſcher Bandit, in 
einer Kammer allein befinden möchte, als in einer fahrenden 
Hütte, wie ſie von dieſen Leuten gewöhnlich bewohnt wird, in 
einer Mondſcheinnacht mit dieſen Bildern an der Wand ſchla⸗ 
fen; ich glaube, ich würde in dem Gedanken, bei einem plötz⸗ 
lichen Erwachen mir einen jo. gemalten Menſchen, grell vom 
Monde beleuchtet, gegenüber ſtehen zu ſehen, gar nicht ein⸗ 
ſchlafen können. Und in diefer Umgebung müſſen dieſe Leute 
jede Nacht ſchlafen! — Doch wir müſſen die Du kelſänger 
verlaſſen, obgleich ſich in ihnen ein gut Stück Volksleben 179 
ſpiegelt, und uns den modernen Künſten zuwenden. hy 
und Mechanik ſind jetzt 0 gemeine Wiſſenſchaften, daß man 
fie auf jeder Meſſe findet, und fo dur ſich auch Niemand 
wundern, Electriſirmaſchinen, electriſche Telegraphen und 
ähnliche Apparate der Schauluſt ausgeſtellt zu ſezen, aber da⸗ 
mit hatte ſich diesmal die ene nicht EN ſie hatte 
ein „Perpetuum mobile“ dei wiß gierigen Bo 1 zur Keunt⸗ 
niß nahme hergebracht. Alſo em ig „das grote Problem ge⸗ 
löſt, endlich all pen, ee über entſtehenden Holz» 
und Kohlenmangel ein Ende g kp eine Bewegung ohne 
Ende und ohne Kraftanſtrengüng, a fo auch ohne Kojten, fie, 
iſt gefunden! Zwar wußte Ihr Referent, und wahrſchennlleh 
ara die Mehrzahl der Leſer längſt, daß die franzöſiſche Ata⸗ 


| 
| 


kommt der 
Vers vor: 


e 


* 


gegeben, als bis das Pünktchen über das J geſetzt, bis die | gegeben? Und dies unter Hilfe derſelben Macht, die wir am 


Anerkennung ihren offiziellen Akt gefunden, obwohl alle Welt 
bereits aus dem Turiner Parlament die Nachricht von dem 
Abſchluß erfahren hatte. Die Parallele, die ſich hierbei über 
das Verhältniß von Landesvertretung und Regierung zwiſchen 
Italien und uns ziehen ließe, würde für Preußen nicht beſon⸗ 
ders günſtig ſein. Der Redner geht auf die völkerrechtlichen 
Betrachtungen des Vorredners ein: Wenn man hier nur von 


den Zuſtänden N nach dem Umſturze ſpreche, ſo lohne ſich 


doch auch wohl die Frage nach den Zuſtänden vor dem Umſturze! 
(Bravo.) Ueber die Klagen der ſogenannten eonſervativen 
ſie fe habe ſchon Stuart Mill das treffende Wort gejagt‘ 
ie ſei die Dümmſte, weil ſie immer grade das Beſtehende 
erhalten wolle (Heiterkeit). Ueber die entthronten Fürſten ſei 
der Redner leicht hinweggegangen, um mit deſto mehr Gewicht 
auf dem Dominium temporale zu verweilen, gleich jenem 
Ariſtokraten des Bens. Conſtant, der „um nicht indiskret zu 
beten: Rette uns Alle,“ nur betete: „Rette mich zuerſt!“ 
(Heiterkeit). Das Dom. temp. ſei nicht mehr zu retten, 
heute thue das nicht mehr Noth, es würden ſich Mittel leicht 
finden laſſen, dieſe geiſtige Macht aufrecht zu erhalten, auch 
wenn Rom italieniſche Hauptſtadt geworden. Die Anerken⸗ 
nung ſei nur verlangt von Italien innerhalb ſeiner gegen⸗ 
wärtigen Grenzen; nach den Rechtstiteln dabei zu fragen, ſei 
vom dünn aaf nicht A n und Preußen habe, im 
Rückblick auf ſeine eigenen Erfahrungen, z. B. nach der Er⸗ 
oberung Schleſiens, am wenigſten Anlaß dazu. Das deutſche 
Volk begleite Italien auf ſeinem Wege mit den beſten Wün⸗ 
ſchen und ſehne ſich danach, daß ihm ein gleiches Loos, wenn 
auch vielleicht nicht auf gleichem Wege zufalle. (Bravo.) Der 
Redner ſchließt mit einem warmen Lobe Cavour's. 

Abg. Reichenſperger (Beckum): Was den Grafen 
Cavour betreffe, ſo wolle er deſſen Talent und Ausdauer 
nicht beſtreiten, was ihn aber verurtheile, das ſeien die eige⸗ 
nen Worte, die er noch im Jahre 1858 geſprochen, daß auf 
die Revolution die Freiheit ſich nimmer gründen laſſe. Er 

abe aber dies ſelbſt ſpäter gethan, und die Folge ſei, daß 
talien der Freiheit enibehre, daß die Minoritäten unterdrückt 
würden, daß man die Unabhängigkeit des Richterſtandes, die 
Freiheit der Kirche beſchränke, vernichte. Die Anhänger des 
Papſtes unter dem Clerus würden verbannt, eingekerkert, die 
Klöſter confiscirt; ja, die italieniſchen Biſchöfe ſeien verhin⸗ 
dert geweſen, bei dem Concil in Rom zu erſcheinen, und dann 
habe man im Turiner Parlament die Stirne gehabt, die 
Adreſſe der Biſchöfe als die Fremder zu ſchmähen. Der Vor⸗ 
redner habe auch die Mißregierungen erwähnt. Er (Redner) 
habe in Italien nicht blos aus dem Munde von Clericalen, 
denen er damals nicht je nahe geſtanden, ſondern von Libe⸗ 
ralen über die von engliſchen Zeitungen importirten Märchen 
ſich eines Beſſern belehrt. Wie die Engländer dabei verfüh⸗ 
ren, beweiſe ja ihr Verfahren bei der Macdonaldſchen Affaire. 
Er behaupte, daß unter der neuen ſardiniſchen Regierung in 
Neapel binnen acht Tagen mehr Blut vergoſſen worden ſei, 
als unter allen bourbomſchen Herrſchern. (Oho, oho.) Frü⸗ 
her ſei ein engliſcher Touriſt froh geweſen, nur alle zwei 
Monate einem Banditen zu begegnen (Gelächter), jetzt wimmle 
es von Banditen. In Rom laſſe es ſich, wie er aus eigener 
Erfahrung wiſſe, ſehr gut und friedlich leben — wenigſtens 
für Fremde (Heiterkeit). Eine berühmte Autorität, Odilon 
Barrot, habe geſagt, in Rom müßte der Clerus herrſchen, 
damit überall ſonſt in der Welt die Katholiken frei ſeien. 
Die Antaſtung der weltlichen Gewalt ſei von Proteſtanten 
und von großen Staatsmännern, wie Guizot, als ein Sacri⸗ 
legium bezeichnet worden. Auf ſolche Thaten könne keine Zu⸗ 
kunft gegründet werden. Die Sühne des begangenen Unrech⸗ 
tes werde, wenn auch erſt nach Generationen, erfolgen. Die 
Gewaltthat werde nach der verhängnißvollen Folge menſchli⸗ 
cher Geſchicke an Unſchuldigen geſtraft werden, wie König 
Ludwig XVI. für die Sünden ſeiner Väter ſein Haupt habe 
auf den Block legen müſſen. Deus patiens quia aeternus. 
(Bravo im Centrum.) 

Abg. Dr. Virchow; Als vor länger als einem Jahre 
der Fu Geſandte in London die Anzeige machte, daß 
der König von Sardinien den Titel des Königs von Italien an⸗ 
genommen habe, da habe Lord Ruſſell geantwortet, daß die 
Königin ihm befohlen habe, die Anerkennung auszuſprechen; 
ſie ſtehe auf dem Prinzipe, die Unabhängigkeit der Nation zu 
reſpectiren. Von dieſem Standpunkte hätte auch die Staats⸗ 
regierung ausgehen müſſen. Es ſei nicht zu unterſuchen, in 
wie weit das weltliche Regiment des Papſtes zuträglich ſei 
oder nicht; das ſei eine Frage des italienischen Volkes und 
dieſes werde ſie entſcheiden. Weshalb fordere man uns im⸗ 
mer zur Vertheidigung der Mincio⸗Linie auf? Gäbe es nicht 
noch andere Linien zur Vertheidigung? Warum habe man 
die Eiderlinie und Rendsburg mit ſeinen Befeſtigungen auf⸗ 
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demie 5 Jahren jede Abhandlung über dieſen Gegenſtand 
ungeleſen bei Seite legt, weil die Lejung des Problems un⸗ 
möglich iſt, aber was weiß die franzöſiſche Oberflächlichkeit 
von der deutſchen Gründlichkeit; hier in dieſer Bude werden 
wir erkennen, wie es dem deutſchen Fleiße gelungen iſt, das 
geſtellte Problem zu löſen! 

Vor uns ſteht ein großes Rad mit verſchiedenen kleinen 
Rädern und Rollen umgeben, welche durch gerade und gebo⸗ 
gene Hebel verbunden ſind, eine dem Anſcheine nach höchſt 
ſinnreiche Maſchinerie — welche ſtillſteht. Der Erklärer ſucht 
uns nun in einer längeren Rede zu beweiſen, daß nur noch 
die Aufgabe zu löſen ſei, die Schwerkraft eines Gewichtes fo 
weit zu überwinden, daß es von ſelbſt etwa 6 Zoll in die 
Höhe ginge, dann würde ſich das Ganze von ſelbſt fortwäh⸗ 
rend bewegen. Nun, wer es bereut, für das Kennenlernen 
dieſer Myſtification 6 Kreuzer gezahlt zu haben, der hätte al⸗ 
lerdings beſſer gethan, draußen zu bleiben, uns ſchien es das 
Geld reichlich werth zu ſein. Aber der Trubel auf dem Platze 
läßt uns nicht Zeit, darüber nachzudenken, der Strom der 
Menge zieht uns zu dem Seiltänzer, der für wenige Kreu⸗ 
zer, die ein abſchreckend geſchmücktes Frauenzimmer unter den 
Zuſchauern einſammelt, ſein Leben oder wenigſtens Arme und 
Beine riöfirt. Aber je geringer die Einnahme, je dankbarer 
das Publikum, und das muß den Rivalen Blondin's entſchä⸗ 


digen. 

Aber letzt heißt es endlich auch einmal ausruhen von dem 
vielen Sehen. An allen möglichen Punkten der Haide bietet 
ich dazu Gelegenheit; Wein, Bier, Apfelwein, Sodawaſſer, 

hampagner, des wird hier feilgeboten, und in guter Qua⸗ 
lität zu billigen Preiſen. Hier herrſcht freie Concurrenz und 
die Menge vertheilt ſich auf die unzähligen Wirthe, welche 
hier ihre Hütten aufgeſchlagen haben, ſo daß bei Jedem nur 
eine Anzahl, welche von dem leitenden Geiſte bequem über⸗ 
ſehen werden kann, zu bedienen iſt. Gern würden wir in ei- 
nem ſolchen Zelte lange weilen, aber die unvermeidlichen Har⸗ 
feniſtinnen übernehmen das Amt des Engels mit dem flam⸗ 


Mincio vertheidigen ſollen. Und wenn wir uns jetzt verpflich⸗ 
ten wollten, für Venetien einzutreten, wie wolle man denn 
die Anſprüche zurückweiſen, welche gegenwärtig in Frankreich 
in Bezug auf Landau und Saarlouis auftauchen? Es ſei 
nicht unſere Sache, darüber zu entſcheiden, wie ſich Oeſter⸗ 
reich mit der italieniſchen Nation auseinanderzuſetzen habe. 
Der Abgeordnete von Geldern habe an das ſchlimmſte 
Schimpfwort erinnert, welches der italieniſche Pöbel gegen 
Deutſche gebrauche und deſſen Garibaldi jetzt in populärer 
Anſprache ſich bedient habe; dieſer Ausdruck bedeute aber 
nicht Preußen und Deutſchland im Ganzen, ſondern es ſei 
ein Ausdruck, den Oeſterreich ſich durch eine jahrelange 
Mißregierung in Italien zugezogen habe, und dieſer dehne 
ſich auch auf andere Deutſche aus. Seitdem unter den Schag⸗ 
ren, die Italien durchzieten und dem menſchlichen Namen 
Schande machen, ſich Oeſterreicher, Bayern u. ſ. w. befän⸗ 
den, ſeitdem habe das Schimpfwort mehr Halt bekommen. 
Wenn man frage, wo die Mißregierung geweſen ſei, ſo ant⸗ 
worte er Vatan, daß jede Regung der nationalen freien Ent⸗ 
wicklung ſeit dem Jahre 1815 ſchonungslos niedergeworfen 
ſei und namentlich mit Uaterſtützung der öſterreichiſchen Re⸗ 
gierung. Wer da noch frage, wo die Mißregierung liege, der 
weiſe jede hiſtoriſche Keuntuiß zurück. Daß die venetianiſche 
Frage in einec unmittelbaren Verbindung mit der römiſchen 
behandelt werden müſſe, das ſei die Schuld Oeſterreichs, 
welches jedem nationalen Beſtreben entgegengetreten ſei. 
Wären die Regierungen geneigt geweſen, ihren Völkern das 
zu gewähren, was die geiſtigen Intereſſen der Völker verlan⸗ 
gen müßten, dann würde man nicht dahin gekommen ſein, 
wo man ſich jetzt befinde. Gegenwärtig habe ja die Neme⸗ 
ſis vollzogen und die Sühne, welche der Abgeordnete für 
Beckum hoffe, ſie vollziehe ſich in dieſem Augenblicke (Bravo). 
Abg. v. Mallinkrodt (unter großer Unruhe des Hau⸗ 
ſes auf der Tribüne ſchwer verſtändlich): Der Vorredner, der 
die Einverleibung Venetiens in das Königreich Italien wünſche, 
müſſe erſt auch die Demarkationslinie durch das Großherzog- 
thum Poſen ziehen wollen, ehe er jenem Wunſche Conſequenz 
zugeſtehen werde. Den Vorwurf, daß ſeine Partei mit den 
polniſchen Abgg. verbündet ſei, weiſe er zurück, da dieſe viel⸗ 
mehr in allen oppoſitionellen Abſti'nmungen mit der Linken 
eng liirt ſeien. (Sehr richtig! im Centrum) Das Streben der 
italieniſchen Staatsmänner gehe nicht auf Beſeitigung der 
Mißſtände, ſondern auf den Umſturz. Es gebe keins von den 
zehn Geboten, das jetzt nicht in Italien mit Füßen getreten 
werde. Die Regierung habe aus freier Entſchließung, durch 
äußere Verhältniſſe nicht gedrängt, die Anerkennung vollzo⸗ 
gen. Die Wirkung davon aber ſei, daß die Regierung ihre 
rinzipielle Stellung zur Revolution aufgebe und Sympathien 
für die revolutionären Beſtrebungen in Italien verrathe. Der 
erſte Schritt auf dieſem Wege ziehe die Regierung zum Scheine 
wenigſtens in die revolutionäre Strömung. Wenn der 
Abg. Tweſten die preußiſchen Staatsmänner auf die Bahn 
der italieniſchen verweiſe, ſo heiße das ſoviel, als ſie in 
den Abgrund der Revolution, ſie zur Verrätherei an deut⸗ 
ſchen Bruderfürſten verlocken wollen. (Unruhe links. Bravo 
im Centrum.) — N 
Abg. v. Vincke (Stargard): Es handle ſich nur um 
einen Akt der diplomatiſchen Etikette. Darin liege zugleich 
eine Rechtfertigung des Herrn Miniſters, der dieſe Frage 
denn auch in allen Formen der Etikette geregelt und erledigt 
wiſſen wollte, ehe er dieſen Abſchluß hier kundgäbe. Auch er 
verwahre ſich gegen die Aehnlichkeit Deutſchlands mit Italien, 
Deutſchland habe keine aus der Fremde importirte Fürſten, 
es biete nirgends eine entfernte Aehnlichkeit mit den Mißre⸗ 
gierungen Italiens. Könne man den Appell an die Waffen, die 
evolution für uns wünſchen? Gott bewahre uns vor ſolchen 
Staatsmännern (Bravo zur Rechten). Nur die moraliſche 
Eroberung ſei hier am Platze. Im Uebrigen ſei er gegen 
die Auffaſſung des Herrn Interpellanten und ſeiner Freunde. 
Es handle ſich heute nur um Anerkennung eines Titels. 
Nicht engliſche Blätter, ſondern Staatsmänner hohen Ranges, 
wie Gladſtone, hätten die Wahrheit über die Zuſtände Neapels 
enthüllt. Nicht des Bombardements wegen verurtheile man 
den König von Neapel, ſondern weil er meineidig geworden 
ſei an der Verfaſſung (Bravo). Man habe die Unterdrückung 
der Richter in Neapel beklagt. Aber nirgends habe es einen 
feileren, verächtlicheren Richterſtand gegeben als dort. Die 
Prieſter habe man erſt dann ſtrenge behandelt, als ſie ſich in 
Politik gemiſcht hätten, gegen das Geſetz aufgetreten ſeien. Da 
freilich habe die Obrigkeit ihr Schwert von Gott gehabt und 
gezogen. Religiöſe Intereſſen habe man hier nicht zu wahren, 
ſondern nur die Intereſſen unſeres Landes. In „Deutſchlands 
nächſte Aufgabe“, einer Schrift des Herrn Interpellanten 
ſelbſt, ſei die beſte Zuverſicht auf das Beſtehen des Papſtthums 
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menden Schwerte und jagen uns aus dem Paradieſe, wo 
Bier und Wein fließt. Hier ſind es nicht jene Böhminnen, 
welche oft wirklich gut und augenehm ſingen, und auch ſelten 
jene Bewohner von Els im Herzogthum Naſſau, welche ſonſt 
die Meſſen des weſtlichen Deutſchland mit Geſang und Sai⸗ 
tenſpiel zu verſorgen pflegen, nein, zuſammengelaufenes Volk 
aus aller Herren Länder zerreißt uns hier die Ohren. Das 
ift die Schattenſeite der Bornheimer Haide, und jo jehr Ihr 
Ref. Anhänger der vollſtändigen Gewerbefreiheit iſt, jo muß 
er doch geſtehen, es gab in den letzten Tagen Momente, in 
denen er um die Bildung einer recht ſtrengen Zunft der Mu⸗ 
fiter flehte, mit mittelalterliche Einrichtungen, welche jeden 
Pfuſcher augenblicklich zum Galgen verurtheilten. Aber es 
mußte auch dieſes Unglück ertragen ſein, und ſo verlaſſen wir 
denn den Raum, der uns Labſal und Erquickung gewährt 
hat, und ſetzen unſere Wanderung auf der Haide fort, um all 
die Kaufbuden, welche Nürnberger Tand, aber auch manches 
Nützliche, wie Hüte, Juppen u. dergl. auf das Schützenfeſt 
Bezügliche enthalten, zu muſtern. Da giebt es Schützen⸗Ci⸗ 
garren, Schützengläſer, Schügenpfeifen, Schützendoſen, ja ſo⸗ 
gar Schützenſeife. Das Alles muß verkauft werden, wann der 
Budenbeſitzer feine Koſten decken fol, und mit Freuden be⸗ 
trachtet der Verkäufer oder die Verkäuferin die zahlreiche 
Volksmenge auf dem Plan, welche die Erfüllung ihrer Hoffe 
nungen verſpricht. s 

Mit all dem find nun einige Stunden in dieſem Trei⸗ 
ben zugebracht worden, und wir könnten nun in den Circus 
von Suhr und Hüttemann gehen, welcher, wie ich hörte, dem 
Renz'ſchen Circus ganz erfolgreiche Concurrenz machen ſoll. 
In demſelben finden täglich drei Vorſtellungen ſtatt und bei 
allen iſt das Haus überfüllt, aber ich zog es vor draußen zu 
bleiben. Ich geſtehe, daß ich ein großer Freund von Kunſt⸗ 
reitern bin, daß ich oft wochenlang jeden Tag bei Renz oder 
bei Loiſſet war, aber hier konnte ich mich wirklich trotz aller 
rühmenswerthen Berichte nicht entſchließen hineinzugehen. Der 
ganze Circus paßt mir nicht zu dem übrigen Treiben. Ja, 
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auch ohne weltliche Macht ausgeſprochen. (Die Vorleſung 
der betreffenden Stelle erregt ſtarke Heiterkeit.) Der berühmte 
Jeſuit Paſſaglia ſei derſelben Meinung. Er habe freilich 
rüher die Mincio⸗Linie mit der Autorität Radowitz's ver⸗ 
ochten, dieſer Anſicht ſtänden jetzt jedoch ſehr wichtige andere 
Autoritäten, Fiquelmonts und des Generals von Brand ent⸗ 
gegen. Eine Gefahr für Trieſt, das hier auch genannt wor⸗ 
den, beſtehe gar nicht. Der Beſitz Venetiens moͤge ein Ehren⸗ 
punkt für Oeſterreich ſein, aber ſo viel ſei gewiß, daß darin 
zugleich der Hauptgrund des finanziellen Verfalls des Kaiſer⸗ 
reichs liege. Im franzöſiſchen Jutereſſe ſei es freilich, dieſe 
Wunde offen zu halten, ebenſo wie die Frage Rom's; aber 
das preußiſche Intereſſe ſpreche dafür, dieſe Wunden geſchloſſen 
zu ſehen. Für Oeſterreich Partei zu nehmen, dazu ſei doch 
die Lage der deutſchen Politit — die nächſte Distuſſion ſchon 
werde dafür zeugen — nicht im mindeſten angethau. Oeſter⸗ 
reich würde ſich jetzt den Beſig der Mincio⸗-Linie höchſtens 
durch Preisgebung der Nheinlinie ſichern. (Bravo!) - 

Abg. Dr. Waldeck: Die alten Zuſtände vor dem J. 1859 
ſeien gerichtet worden durch den ewig denkwürdigen Siegeszug 
Garibaldi's, der die beſtehende Regierung in Neapel ſofort 
über den Haufen warf. Das ſogenannte Legitimitätsprinzip, 
das bei der Regelung des Wiener Congreſſes im J. 1815 
vorzüglich in Italien zur Anwendung gekommen ſei, ſei nur 
zu Gunſten der Dynaſtie befolgt worden. Im Intereſſe Preu⸗ 
ßens liege die Anerknnuung Italiens, indem durch dieſelbe 
Italien dem Einfluß Frankreichs entzogen werde, deſſen Herr⸗ 
ſcher auch widerwillig dem Siege der Freiheitsideen in It⸗ lien 
hätte dienen müſſen. Die katholiſche Religion, der ein ſo 
großer Theil der Erdenbewohner anhänge, könve kein Intereſſe 
daran haben, daß das Unrecht in Italien ſich dauernde Herr⸗ 
ſchaft erhalte und er (Redner) als Katholik bekenne, daß er 
wünſche, daß der Papſt den letzten leeren Schatten ſeiner 
Souverainität verliere, die ihn nur verhaßt gemacht habe bei 
ſeinem eigenen Volke (Bravo.) Die geiſtliche Regierung ſei 
vollſtändig unvereinbar mit den Forderungen der modernen 
Zeit, der geiſtlichen Gewalt müſſe das weltliche Schwert fern 
bleiben; die Kirche werde dann noch viel mehr Macht über 
die Gemüther erlangen. Er begrüße es mit Freuden, daß die 
Einheit Italiens durch die Beſeitigung der weltlichen Macht 
des Papſtes mit herbeigeführt werde, und hege den lebhafte⸗ 
ſten Wunſch, daß auch das deutſche Volk das gleiche Ziel der 
Einigung, wenn auch in anderer Weiſe erreiche. (Lebh. Beifall.) 

Abg. Rohden: In Bezug auf den Vorredner wolle 
er nur der Regierung dazu Glück wünſchen, daß der Mann 
auf ihrer Seite ſtehe, der das Fauſtrecht Garibaldi's einen 
„ewig denkwürdigen Zug“ genannt habe. Was die letzigen 
Zuſtände betreffe, jo erinnere er an die Worte eines Staats⸗ 
mannes im engliſchen Parlament, daß in Neapel 300 Ge⸗ 
fangene ſechs Monate ohne verhört zu ſein, ſchmachteten. 
Er ſchließt mit den Worten: Ich weiß, woran ich bin. 

Abg. Dr. Becker: Ju dem Verkehr der Völker mit⸗ 
einander könne man einen Fortſchritt conjtativen; wegen blo⸗ 
ßer Legitimitätsvedenken führe man keine Kriege mehr und 
ebenſo ſei die Frage der Anerkennung neu gebildeter Staaten 
nicht mehr eine Frage des bloßen Hofceremoniels. Freilich 
wurden gegen dieſen Fortſchritt noch von vielen Seiten Pro⸗ 
teſte erhoben. Einen ſolchen Proteſt wolle er anführen aus 
einem von der Partei des Centrums warm empfohlenen Ta⸗ 
gesblatte, der Augsburger Poſtzeitung, welche gelegentlich der 

Anerkennung Italiens, Preußen einen Staat nenne, deſſen 
Beſitzſtand lediglich ein geographiſcher Begriff (hört! brit. 
der in jedem Augenblick durch das sullrage universel aus⸗ 
einandergeriſſen werden könne. (Beifall links.) N 

Abg. v. Carlowitz: Er bedaure erſtens die ſpäte An⸗ 
erkennung, zweitens, daß es ſich nicht um einen Antrag han⸗ 
dele, deſſen Votirung die verſchwindende kleine Minorität der 
Interpellanten im Hauſe herausſtellen würde. A 

Abg. v. Boltowsti: Er wolle uur die verſchiedenen 

Angriſſe gegen feine Fr, ction zurückweiſen, deren Zweck ihm 
nicht klar ſei, deren Grund er aber darin ſehe, daß alle die 
Männer, die heute geſprochen, die dumpfe Ahnung haben, es 
werde einſt eine andere nationale Frage, die ungleich mehr 
Recht noch habe als die italieniſche, eoenfalls vor dem Forum 
Europas auftreten und dieſe Ahnung nehme er als gutes 
Omen in Anſpruch. £ 

Abg. Schulze (Berlin): Wenn der Abg. v. Binde 
von moraliſchen Eroberungen in Deutſchland geſprochen hat, 

jo find dieſe ſicherlich in der letzten Zeit nicht von dem Mi⸗ 
niſterium ausgegangen; nur das Volk hat ſie gemacht, indem 
es ſich bei den Wahlen bewährte. Auch nehmen wir (uach 
links deutend) nicht als ſpeciſiſche Preußen den Vorzug in 
Anſpruch, das Intereſſe der Nation zu wahren, ſondern mit 
uns ſtehen hervorragende Männer aus allen deutſchen Län⸗ 
dern. Zu Italien ſelbſt übergehend, finde ich, daß die Leiſtun⸗ 
0000 AA 
wenn es ein Circus wie der vom verſtorbenen N. N. gewe⸗ 
ſen wäre, welcher glücklicher Beſitzer von zwei Pferden war, 
und deſſen Perſonal aus ihm, ſeiner Frau und jeiner Nichte 
beſtand. Welche Mannigfaltigkeit wußte er nicht mit dieſen 
geringen Mitteln, in einer zwar ſchlechten aber doch reichli⸗ 
chen Garderobe hervorzurufen. Auf dem Zettel figurirten ein 
Bereiter, ein Clown, ein Rieſenſpringer, ein Jongleur, Mme. 
Adele, Mme. Jenazet, Mlle. Aurore, Mr. Pierre und noch 
einige untergeordnete Perſonen, und bald erſchien das Schul⸗ 
pferd Saladin, bald das Springpferd Haſſan, bald der Ren⸗ 
ner Blitz, bald der Apfelſchimmel Juno oder der Mohren⸗ 
ſchimmel Ali im Circus. Oh, das waren glückliche Zeiten, 
und da konnte ein Kunſtkritiker Studien über Coſtümtunde 
und Sinnestäuſchungen machen. Und wie jubelte das Publi⸗ 
kum Beifall. In dieſem Genre iſt die wahre Komik unter⸗ 
gegangen, und trauernd ſtehen wir bei ſolchen Gelegenheiten 
an den Eingängen des Circus, und tönnen uns des Gedan⸗ 
kens nicht erwehren, hier iſt nicht Dein Platz. Deßhalb zog 
ich es vor draußen zu bleiben, und trieb mich lieber noch in 
dem Menſchengewühl herum, den kräftigen, derben Späßen lau⸗ 
ſchend, welche von allen Seiten zu hören waren. 

Und, was beſonders erwähnt zu werden verdient, das 
Feſt dauert jetzt hier auf der Haide über acht Tage und noch 
iſt nicht die geringſte Störung vorgefallen, keine Schlägerei, 
tein Diebſtahl, Nichts, und die Polizei, welche am Eingange 
ein förmliches Bureau eingerichtet hat, hat bis heute weiter 
nichts zu thun gehabt, als einige gefundene Kinder ihren El⸗ 
tern wieder zuzuführen. Laſſe man, wie hier bei dieſer Ge⸗ 
legenheit, dem Bock ſeine freie Bewegung, und es wird ſich 
ſelbſt zu beherrſchen wiſſen, ſelbſt wenn es, wie in dieſen Ta⸗ 

gen neben allen Vergnügungen auch das Materielle nicht ver⸗ 
gißt, und mit der Vertilgung von ganz wunderbaren Mengen 
von Bier und Wein beſchäftigt iſt. 

Aber ſo ein Spaziergang von mehreren Stunden im 
Volksgewühl ſtrengt an, deßhalb Adieu für en 

u. 


gen und Leiden Deutſchlands und Italiens ſich ſtets ſehr 
ähnlich geweſen ſind. Von Italien ging die große Culturbe⸗ 
wegung des Mittelolters aus, die Deutſchland dann nach an⸗ 
dern Richtungen fortpflanzte. Auch ihre Leiden waren gleich; 
talien wurde wie Deutſchland nach großen Kriegen als 
herrenleſes Gut behandelt, mit dem man nach Belie⸗ 
ben ſchaltete. Der letzte Krieg der Italiener iſt al⸗ 
lerdings unſeren Freiheitskriegen nur im Einzelnen ähn⸗ 
lich. Wir ſchlugen auswärtige Feinde aus dem Lande; die 
Italiener mußten fremde Dynaſtien befeirigen, die ſich in ih⸗ 
rem Lande feſtgeſetzt hatten. Weſentlich iſt auch der Unter⸗ 
g pe daß der italieniſche Krieg in eine Zeit fiel, in welcher 
ich das politiſche Bewußtſein bereits ſo entwickelt hatte, daß 
die Exringung der Unabhängigkeit zugleich auch Früchte für 
die innere Entwickelung des Landes t ug, während wir leider 
nach unſerem Freiheitskampfe noch nicht politiſch genug vor⸗ 
geſchritten waren, um Garantien für die innere Freiheit ver⸗ 
langen zu können. Deshalb blickt vielleicht Mancher ſogar 
mit Neid auf Italien. Was nun die Moral aubetrifft und 
die vielerlei dahin einſchlagenden Beſchuldigungen, nach wel⸗ 
chen womöglich alle zehn Gebote in Italien verletzt ſein ſol⸗ 
len, fo erinnere ich nur an den großen Gründer dieſes Staa⸗ 
tes, den großen Kurfürjten, der ſeine vielen Verträge auch 
nicht nach den Gründen des Privatrechts ſchloß, der auch von 
der Anſicht durchdrungen war, daß das Wohl des Ganzen 
und des ganzen Volkes über dem Privatrechte ſtänden. Es 
beſteht in Italien ein tiefer nationaler Unwille gegen 
die Deutſchen, das weiß ich aus eigener Erfahrung, 
aber Oeſterreich hat auch viel verſchuldet, und ich glaube, 
auch in Oeſterreich bedauern alle gebildeten Mäuner ebenſo 
tief als wir, daß man öſterreichiſche Soldaten zu Schergen 
und Henkern in Italien erniedrigt hat (Bravo). Was die 
Prozeſſtonen in Italien anbetrifft, jo könnten fie etwas weni⸗ 
ger zahlreich ſein. Ich habe Prozeſſionen nie für ein Zeichen 
des Volkswohlſtandes angeſehen; aus Arbeiter-Kougreſſen 
würde ich auf eine Beſſerung der inneren Zuſtände Italiens 
ſchließen können (Bravo). Aller politiſchen Entwickelung muß 
die humaue Entwickelung vorausgehen. Aber haben die früheren 
Regierungen in Italien für eine humane Entwickelung ge⸗ 
ſorgt, und kann man aus den Neapolitanern ohne Weiteres 
politiſche Bürger machen? Wenn dort Ueberſchreitungen wirt- 
lich vorkommen, wer trägt die Schuld daran? Doch nicht das jetzige 
Regiment. Ich will auch, da davon die Rede geweſen ift, erwähnen, 
daß ich alle Achtung vor einem König habe, der das, was er für 
Recht hält, bis auf äußerſte vertheidigt, wie es der Köni 
von Neapel in Gaeta getyan. Aber das iſt kein Erich 
den er jetzt führt. Ein König, der das eigene Laus 
durch ſolche Banden mit Mord und Brand überzieht, hat 
jede Wiederkehr auf immer verwirkt (Bravo). Was Oeſter⸗ 
reich betrifft, ſo könnte man ihm gratuliren, nicht nur vom 
finanziellen Standpunkt, wenn es von Venedien befreit wäre. 
Denn es ſchadet ſich ſelbſt in ſeinem Ringeu nach innerer 
Entwickelung, wenn es in einem ſeiner Landestheile nur mit 
dem Belagerungszuſtande regieren kann So lange dies der 
Fall iſt, frißt ein Wurm an der Entwickelung Oeſterreich's 
(Bravo). — Es iſt auch heut viel vom Nationalitätsprinzip 
geſprochen worden. Was will dieſes Prinzip? Nichts Ande⸗ 
res als die Entwickelung der Völker nach den Grundſätzen 
ihres innerſten und eigenſten Lebens. Daraus folgt alſo auch 
der Grundſatz, dem man heut nicht mehr ins Geſicht ſchlagen 
kann, daß die Völker um ihrer ſelbſt willen da ſind, und nicht 
zu außer ihnen liegenden Zwecken. (Bravo.) Was heißt das 
anders, als daß die Regierung innerhalb des Volkes ſein ſoll? 
Nur eine ſolche kann ſich in unſerm Jahrhundert behaupten 
und auch wir in Deutſchland können uns eine ſolche nationale 
Regierung nur durch nationale Bewegung wieder erobern. 
Bis jetzt hat unſere Bewegung uoch feinen rexierungsfeind⸗ 
lichen Charakter gezeigt. Wir hoffen, daß die Zeit uns hel— 
feu, daß fie die Exetution jener ſouverainen Beſtrebungen des 
Volles übernehmen wird, von denen der Abg. Reichenſperger 
geſprochen. Das wahre Souveraine aber iſt das Bewegungs⸗ 
prinzip, das iſt der Fortſchritt, dem wir mit unſeren 
ſchwachen Kräften dienen. (Lebhaftes Bravo.) 

Abg. Reich enſperger (Beckum): Dem Abg. v. Vincke 
erwiedere er, daß er, als er in Italien war, mit ähulichen 
Vorurtheilen behaftet geweſen, wie der Abgeordnete ſie noch 
habe; er ſei aber geheilt worden. Dies habe dem Abgeord⸗ 
neten aber” Gelegenheit gegeben, zu einer der brillanteſten 
Paſſagen ſeiner Rede den Beifall des Hauſes zu erhalten 
(Heuerkeit); übrigens trage er den päpſtlichen Orden mit der⸗ 
eben Befriedigung, mit der Abg. Binde den italienischen 
Orden zurückgewieſen habe. a 

Abg. Schulze (Berlin): Er habe von Volksbewaffnung 
geſprochen, aber gemeint, daß man dieſe nicht eher erhalten 
könne, als bis ein waffenfähiges Volk da fei. 

Abg. v. Vincke: Reichenſperger irre; ihm ſei niemals 
ein italteniſcher Orden angeboten worden. Der Abgeordnete 
ſcheine ſtolz auf Orden zu ſein, er (Redner) wünſche ſich 
möglichſt wenige Orden. Nächſte Sitzung morgen. 

Politiſche Ueberſicht. 8 

Frankfurt a. M., 21. Juli. Die Deputation, welche 
die Maſorität des preußiſchen Abgeordnetenhauſes, die Fort⸗ 
ſchrittspartei und die Fraction Bockum⸗Dolffs, hierherge⸗ 
ſchickt hat, um den deutſchen Schützen den Gruß der preußi⸗ 
ſchen Volksvertreter zu überbringen, ſie iſt hier mit Jubel 
eupfangen worden. Man hat in ihr ein Pfand erblickt, daß 
Preußen ſeiner deutſchen Aufgabe treu ſein will. Wenn geſtern 
die Rede Dr. Duncker's und Lüning's mit Enthuſiasmus auf⸗ 
genommen ſind, jo hat heut vor Allem die Anſprache gezün⸗ 
det, welche v. Poverbeck als Vertreter Preußens, und ſpeciell als 
Vertreter Oſt⸗ und Weſtpreußens, gehalten hat. Er brachte 
der Verſammlung den Gruß der Malorität des preußiſchen 
Abgeordnetenhauſes. Dieſelbe kenne, jo ſprach er, keine an⸗ 
deren Intereſſen, als die Intereſſen Deutſchlauds, und bei ei⸗ 
nem Conflict der deutſchen und der ſpecifiſch preußiſchen In⸗ 
tereſſen werde er ſtets die erſteren hochhalten, eingedent, daß 
die Größe, ja die Exiſtenz Preußens abhängig ſei von der 
Macht und der Einheit Deutſchlands. Nachdem der ſtürmiſche 
Jubel, welchen dieſe Worte hervorgerufen, ſich gelegt, fuhr 
der Reduer im Namen ſeiner ſpeciellen Heimath, der Provinz 
Preußen, fort: „Neben dieſem Gruß des preußiſchen Volks- 
hauſes überbringe ich Ihnen noch den Gruß meiner Heimath, 
den Gruß von Oſt⸗ und Weſtpreußen. Seit Jahchunderten 
Träger der deutſchen Geſinuung und des deutſchen Weſeus, 
feſthaltend daran in ſteten Kämpfen gegen die herandräugen⸗ 
den Völker des Oſtens, ſind wir vielleicht gerade dadurch um 
ſo wärmere Anhänger, um ſo eifrigere Vertheidiger deſſelben 
geworden. Und doch hat, nachdem das Jahr 1848 eim altes Unrecht 
wieder gut gemacht hat, uns die fortschreitende Reaction, 
welche im Bundestag ihren Ausdruck fand, wieder ausgeſcheoſ⸗ 
ſen von den Grenzen Deutſchlands. Alle deutſchen Patrio⸗ 
ten müſſen dahin ſtreben, daß dieſe echt deutſchen Provinzen 
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wieder zu ihrem Recht gelangen, daß fie wieder zu Deutſch⸗ 
land gerechnet werden, zu dem ſie mit ganzem Herzen gehö⸗ 
ren. Dahin wollen wir ſtreben, darum ein Hoch dem einheit⸗ 
lichen, freien Deutſchland“, ſo ſchloß der Redner unter ſtürmi⸗ 
ſchem Jubel der Verſammlung. So wie dieſe Rede, ſo wurden 
auch die Reden Bunſen's und Behms mit großem Beifall 
aufgenommen, die Verſammlung begrüßte in allen den Aus⸗ 
druck der berechtigten Vertreter des preußiſchen Volkes, welche 
gekommen ſind, um einen deutſchen Stamm rein zu waſchen 
von der Anklage des Particularismus, welche gar laut und 
vernehmlich erhoben worden iſt. 

— Der „Unita Italiana“ ſchreibt man aus Neapel, daß 
dort das Gerücht von einem gegen Garibaldi gerichteten 
Mordverſuch umlaufe. Die Angaben lauteten verſchieden, doch 
ſtimmten ſie darin überein, daß die That mißlungen und der 
Thäter vom Volk in Stücke zerriſſen worden ſei. 

Danzig, den 23. Juli. 

* Se. Kgl. Hoheit der Prinz⸗ Admiral Adalbert wird 
demnächſt hier erwartet. Se. Kgl. Hoheit wird ſich an Bord 
der „Gazelle“ begeben und auf derſelben eine Fahrt, wie es 
heißt, nach England machen. 

* C am 22. Juli.] 
Herr Kaufmann Hahn, deſſen Wahl zum unbeſoldeten Stadt- 
rath und Magiſtratsmitgliede von der Königlichen Regierung 
beſtätigt iſt, wurde vom Herrn Bürgermeiſter Schumann 
iu fein neues Amt eingeführt und vereidigt — Die Erbau⸗ 
ung einer Trinkhalle im Promenadeupark auf Neu⸗ 

arten giebt Veranlaſſung zu einer längeren Debatte. Der 
Pachier des Platzes, Hr. Selonke, hat in dem dazu ange⸗ 
jegten Termin den Zuſchlag gegen 40% Thlr. jährliche Pacht 
auf 3 Jahre erhalten unter ausdrücklichem Vorbehalt der Ge⸗ 
nehmigung durch die Stadtverordneten. Die Bude iſt bereits 
im Belriede, die Genehmigung wird aber erſt heute nachge⸗ 
ſucht und die Verſammlung verweigert dieſelbe mit großer 
Majorität. Es wird u. A. hervorgehoben, daß es eine Ano- 
malie ſei, überall auf Plätzen und Promenaden, wie an Häu⸗ 
ſern und Beiſchlägen geſchmäckloſe Trinkbuden errichten zu 
laſſen, während man die Beſeitigung der Vorbauten ſich zur 
Aufgabe geſtellt. Dabei kommt zur Sprache, daß auf ſtädti⸗ 
ſchem Grunde (am Stock) eine ſolche Bude aufzuſtellen von 
der Königl. Polizei die Conceſſion ertheilt worden ſei, und 
daß der Magiſtrat den Rechtsweg zu beſchreiten gezwungen 
ſei, um deren Abbruch zu bewerkſtelligen. Die Verſammlung 
genehmigt in Folge deſſen einſtimmig folgende Rejolutien: 
„Auf die Mittheilung eines Mitgliedes, daß in der heutigen 
Sitzung der Kämmereideputation Seitens des Magiſtrats er⸗ 
klärt worden wäre, daß es ihm, ohne den Weg Rechtens zu 
beſchreiten, nicht gelingen wolle, die beim Stockgebäude auf 
ſtädtiſchem Grund und Boden aufgeſtellte Waſſerbude zu ent⸗ 
1 bittet die Verſammlung den Magiſtrat, unter Erthei⸗ 
ung des Couſenſes zur Klage, mit allen ihm zu Gebote 
ſtehenden Mitteln das Recht der Stadt zu vertreten und im 
Wege richterlichen Spruchs das Eigenthum der Stadt zu 


ſchützen.“ — 
(Schluß folgt.) 


Pörſendepeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 23. Juli 1862. Aufgegeben 2 Uhr 16 Min. 
Angekommen in Danzig 3 Uhr 15 Min. 
Letzt. Crs. Letzt. Crs 
Preuß. Nentenbr. 993 5 


Roggen kuhig, | 
loco... 554 56 || 34% Weſtpr. Pfdör. 89° 8 
oco 8 42 ſtpr. Pfobr. 


Veptbr⸗Deubr.: dl | 518 Derztoer Brivarbt, 1023| > 
_ r.⸗Octbr.. r * vatbk. — 

Spiruuß Juli. 184 | 19; Oftpr. Pfandbriefe 81 89 
Nüböl Juli. . 144 143 Oeſtr. Credit⸗Actien 85% 817 
Staatsſchuldſcheine 90 | WW; Nationale. . . 65% 655 
4; % Hr. Anleihe 1025 102. Poln. Banknoten . 87% | 874 
5 % 59. Pr.⸗Anl. 10% J 105 f] Wechſele. London — 5.221 


Fonds feſt. 

Hamburg, 22. Juli. Getreidemarkt. Weizen 
loco letzte höchſte Preiſe bezahlt, ab Oſtſee 134, ab Holſtein 
132 gehalten. Roggen loco preishaltend, ab Königsberg 
Juli Auguft 86 — 87 gefordert, 85 — 86 zu machen. Oel 
October 29%, Mai 28%. Kaffee feſt, 3000 Sack Laguyra 
7½—8¼, 5000 Sack Rio und andere Sorten verkauft. 

London, 22. Juli. Bedeckter Himmel, warm. Conſols 
927%. 17 Spanier 44%. Mexikaner 28. Sardinier 84. 5 
Ruſſen 96. 4½ 1 Ruſſen 90 

Hamburg 3 Mon. 13 72. 7% Tb. 

Wien 12 780 N. 

f Liverpool, 22. Juli. Baumwolle: 2000 Ballen Um⸗ 
atz. Preiſe gedrückt. 

Parte, 42. Juli. 3 Rente 68, 30. 4½ Rente 97,45. 
3% Spanier —. 1% Spanier 43%. Oeſterr. Staats ⸗Ei⸗ 
jenbahn » Act. 490. Oeſter. Credit -Actien —. Credit mob. 
Act. 825. Lomb.⸗Eſbn.⸗Act. 608. 


Produktenmarkte. 
Danzig, den 23. Juli. Bahnpreiſe. 

Weizen gutbunt, fein und hochbunt 125/27—128/29—130/31 
—132/ u nach Qualität 90,92 ½ — 93/95 — 96/100 — 
101.105 Cu; bunt, ord. u. dunkel 120122 —123/ 25/278 nach 

pee von 75/80—8 2 * 
oggen 66—64 . r 1208. 

Erben, Futter- u. Koch⸗ von 59 60 —63 . | 

Gerſte tleine 103,6— 110/124 von 57,40—44,45 Su 

do. große 1068 —110/14 von 42/43—44,/47 f 

Hafer von 30—32 3 u. P 

Rübſen, nach Qualität von 110 bis 114/115 Ga für 
ſchöne trockene Waare. 

Spiritus ohne Zufuhr. J 

Getreide ⸗Börſe. Wetter: ſchön, etwas bezogene Luft 
und windig bei W. 

Unſer Weizenmarkt erfreute ſich heute etwas beſſerer 
Kaufluſt, und zu unveränderten Preisen namentlich für mittel⸗ 
guten sind 310 Laſten geräumt. Bezahlt iſt für 1256 bunt 
bezogen E 540, 120% hellfarbig 560, 1283 hellfarbig 
5. 560, . 568 844, 129/30, 130 31, 131 bunt 
JB 570, 74. 572%, A 575, 129 308 bunt g 575 Yer 858, 
1308 helibunt . 582%, 1324 hochbunt ZZ 603 Ser 858, 
1334 hochbunt JZ. 605, 1324 desgl. ZZ 610, 132 334 hoch⸗ 
bunt g 615. — Roggen in guter Frage und mit I 375 
yr 125 bei 124 bis 1268 Effectivgewicht in polniſcher 
Waare bezahlt. — Weiße Erbſen 2 362%. — 524 Hafer 
, 189. — Rübſen von 108 bis 114 S vr Scheffel bezahlt, 
feinſte pöſtchen 115 . — Spiritus ohne Geſchäft. 

lbing, 22. Juli. (N. E. A.) Witterung: kalt und 
naß. Wind: Weſt. Die Zufuhren von unverkauftem Ge⸗ 
treide ſind mäßig, für Weizen und Roggen iſt gute Frage 
eingetreten, für letzteren namentlich zum Conſumo in geruch⸗ 
freier Waare und ſind die Preiſe für Weizen ca. 2 F, für 

Roggen ca. 1 % geſtiegen. Die anderen Getreidegattungen 


und unverändert im Werth geblieben. Von Nübſen waren | 


die Zufuhren auch am Sonnabend ſehr ſtark und ſind die 
Preiſe ebenſo wie auf den übrigen Märkten im Weichen ge⸗ 
blieben. — Spiritus heute ohne Zufuhr und Umſatz. Be⸗ 
zahlt iſt: Weizen hochbunt 125 — 136 f 87.89 — 102 Su, 
bunt 124—1308 84 86—91 93 , roth 123—130 8 81/83 
— 91 93 , abfallender 119—1298 70/72—86/88 . — 
Roggen 120 25 8 59% — 62% — Gerſte, große 
106/115 39 — 45 u, kleine 100 — 110 3 37 — 42 Sur 
— Hafer 60/728 23 — 32 % — Erbſen, weiße Koch 56 
— 59 F, Futter⸗50—55 r. — Rübſen 105—116 S 

Stettin, 22. Juli. Witterung: ſtürmiſch, bewölkt. Tem⸗ 
peratur + 16“ R. Wind: SW. Weizen unverändert, loco 
Ye 858 gelber Galiziſcher 74 — 78½ K. bez., gelber Pol⸗ 
niſcher 80 % bez., do. blaufpigiger 72 . bez., bunter Pol⸗ 
niſcher und Schleſiſcher 81 % bez., weißer Krakauer 80 — 
81 & bez., Juli⸗Auguſt 83/85 4 gelber 81¼, % . bez., 
Septbr.⸗Oetbr. 80% bez. u. Br., Octbr.⸗Novbr. 79 &. 
Br. — Roggen matt, loco er 778 52 — 52 ½ Hg. bez., 
Juli 52%, ½ Ag. bez., Juli ⸗Auguſt 51 9% bez. u. Br., 
Sept.⸗Oct. 50% Ag. bez., Oetbr.⸗Novbr. 48% Ag. bez., 
Frühjahr 48%, % , bez. — Winter⸗Rübſen loco 96— 
99 Ag. bez., geringer 92 g. bez., Winterrapps, feuchter 
90—96 Ag. bez. — Rüböl unverändert, loco 14¼ & Br., 
Auguſt 14% 9. G., Sept.⸗Oct. 14 ¼ 9. bez. u. G., 14% 
Be. Br. — Spiritus höher bezahlt, loco ohne Faß 19%, 
2%; bez., mit Faß 19% Ag bez., Juli 19% . bez., 
Juli⸗Auguſt und Auguſt⸗Septbr. 19 & bez. u. B., Septbr.⸗ 
October 19-18% ,. bez., October» November 18% Ag. 
bez, Frühjahr 18% . B. 

Berlin, 22. Juli. Wind: W. Barometer: 28°. Ther⸗ 
mometer: früh 9° +. Witterung: bedeckt und kühl. — Wei⸗ 
zen de 25 Scheffel loco 65—82 * — Roggen %r 20008 
loco 54%, 57 &., do. Juli 56% , 57, 56%, . bez., Juli⸗ 
Auguſt 53%, , 527% Ag bez. und G., 53 . Br., Aus 
guſt⸗ September 52 ½, %, 52 & bez., September» October 
52, 52%, 51%, Ag. bez. u. G, 52 & Br., October⸗No⸗ 
vember 50%, 7%, ½ , November» December 49%, 50, 
49%, Reg. bez, Frühjahr 49, 48% Ag. bez. — Gerſte ur 
25 Scheffel große 35 — 40 3 — Hafer loco 25 — 28 
Sg., Ye 1200 8 Juli⸗Auguſt 25% g., Auguſt⸗September 
25% M, September » October 25% Ag, October ⸗Novem⸗ 
ber 25 ½ 34, November - December 25% AG, Frühjahr 
251, Ag. bez. u. Gd. — Rüböl r 100 Pfund ohne Faß 
loco 14%, ½ Re bez., Juli 14% . Br. % Re Gd., 
Juli⸗Auguſt 14%, ½ 6. bez., Auguſt⸗ September 14¼ 

bez. u. G., 14% 3 Br., September⸗ October 14%, 
½ Re. bez. und Gd., 14½ Re Br., October November 
14%, % Re. bez., 14½ . Br., 14½% 3. G., November⸗ 
December 14% r Br. — Spiritus er 8000 loco 
ohne Faß 20 . bez, Juli 19%, %, ½. Ag bez., 19% 
A. Br., 19% 36. G., Juli⸗Auguſt do., Auguſt⸗September 
19%, % t bez. u. Br., 19% 96. G., September - Dc- 
tober 19%, „ & bez. u. Br., 19%, 3% Gd., October⸗ 
November 18% . bez., November» December 18 ½, ½ 
. bez., Mai 18%, g. Br. — Mehl. Wir notiren für 
Weizenmehl Nr. 0. 4% —5%, Nr. 0. u. 1. 4½ — 5 
M., Roggenmehl Nr. 0. 3¼½ — 4½, Nr. 0. u. 1. 31, 
—3 Re 

Schihsliſte. 
Neufahrwaſſer, den 22. Juli. Wind: Nord⸗Weſt. 

Angekommen: J. Danfen, Maria, Flensburg, Ballaft. 
— O. Anderſen, Hilding, Randers, Ballaſt. — C. Parlitz, 
Colberg, Stettin, Güter. — J. Nielſen, Lene Marie, Son- 
derborg, Ballaſt. — C. Gronmeyer, George Lind, Liverpool, 
Salz. — H. Youlden, Safeguard, Hartlepool, Kohlen. — 
M. Martin, Spring, Shields, Kohlen. — S. Lincoln, Lucerne, 
Hartlepool, Kohlen. — T. Bryant, Lady Sandes, Karl 
pool, Kohlen. — J. Watt, Father Mathew, Seaham, Kohlen. 
— H. Tweedy, Roſchill, Neweaſtle, Kohlen. — J Haſſelhoff, 
Lewina, Bremen, Güter. 

Geſegelt: M. B. Riches, Swanland (SD.), Hull, 


Getreide. 
Den 23. Juli. Wind: Weſt. 8 

Gef galt: L. Flory, Tus Ting (SD.), Stockholm, Ge⸗ 
treide, J. Wright, Ironmafter (SD.), Hull, Getreide. 

Angekommen: H. Fiercke, Titania, Grimsby, Kohlen. 
— F. Wachowski, Britiſh Merchant, Liverpool, Salz. — 
P. H. Pott, Alberdina, Amſterdam, Ballaſt. 

Retournirt: Schultz, Anna Marie. — In der 
Rhede Schutz ſuchend: Danſchewski, Anna Dorothea. — 
Steffen, Aeolus. — Korff, Pauly Vielſchow. 1 Kuff, 1 
Jacht, 1 Galeas. — Ankommend: 1 Bark, 1 Jacht. — 
Wind: Nord Weit. 

Thorn, 22. Juli. Waſſerſtand: 10”. 
Stromauf: 

Von Danzig nach Warſchau: A. Teſchke, A. Wolf⸗ 
heim, Steinkohlen. — E. Tietz, B. Töplitz, Steinkohlen. — 
J. Wolff, R. H. Pantzer, Glas, Eiſenblech. 

Von Berlin nach Ciechoczyneck: Joh. Schulz, A. 
Kirſtein, Kalkſteine. 


Franz Topulat,8.Ciamendt, Bobedtepe, Fs, nn 
ranz Tobulski, L. Czamanski, Dobrzykowo, Dig., 
N a 95 M. Köhne, 20 16 Erbſ. 
Stanisl. Czitko, Jackowski ꝛc., Plock, Danzig, 
A. Makowski, 44 16 Wz. 
W. Raspe, B. Cohn, Dobrzykowo, Dig., C. G. 
| Steffens, 121 L. 6 Schfl. Wz., 16 14 Erbſ. 
J. Puſch, M. A. Goldenring, Warſchau, Dzg., 
) etſchow u. Co., 58 — Rg. 
A. Friedrich, J. Blankſtein, Warſchau, Danzig, 
7 ö G. Steffens, 20 — Wz. 
A. Kawezynski, J. Epſtein, Warſchau, Danzig, 
F. Prowe, 25 30 Rg. 
J. Sandau, H. Meyer, Warſchau, Danzig, 
5 Petſchow u. Co., 42 — do. 
F. Pawski, J. Blankſtein, Warſchau, Danzig, 
C. G. Steffens, 2 L. 12 Schfl. Wz., 33 — do. 
H. Knäbel, L. R. Cohn, Warſchau, Danzig, 
Goldſchmidt S., 25 — Bi. 


Kohn, Lichtenſtein, Löbau, Stettin, 2291 St. w. Holz. 
Moſ. Schwergold, Fliederbaum u. Feinkind, Warſchau, Stettin, 
1560 St. h. Holz, 1515 St. w. Holz, 60 L. Faßholz. 
Summa: 212 L. 34 Schfl. W z., 158 V. 30 Schfl. Rg. 
36 L. 30 Schfl. Erbſen. — 
Verantwortlicher Redacteur. D. Rickert Mi Danzig. 


Weicorblbaiſche Denbachinngen. 


€ Wind und Wetter. 
22, 5 356,50 13,0 WNW. ſturmiſch; heil und moilig, 
280 8 337.47 2; 12 do. fesch, do. 

12 337,74 J 13,9] do. do. EAU 


Berliner Börſe vom 22. Juli 1862. 


— 


. Dividende pro 1861, Sf. Kur u. N⸗Rentbr. 4 |100% b 2 
2 Eiſenbahn⸗Actien. oderſchl. Lit. 2. u. C. 775 81 156 —3 K L.- Prei Neun Sommer, Rentbr. 4 93 95 Wechſel Cours dom 22. Juli 

Dividende pro 1801. 3. ; "ULEB. 715 341367 bz Feiwillige Aut. 40/102 65 Poſenſche 4 | 99% G Amſterdam kurz 1 Ir 65 
Aachen⸗Düſſeldorf 33 32 857 © Oeſter.⸗Frz.⸗Staatsb. 656 5 11304 bz u B Staatsanl. 1859 5 100 63 Preußiſche Reutbr. 4 99% bz do. 2 Mon. 4 1427 bz 
Aachen⸗Maſtricht 0.4 344 bz Oppeln⸗Tarnowitz z 4 487 bz u B Staatsanl. 50/52 | 100, 53 Schleſiſche⸗ 01 6 Hamburg kurz 4 152 G 
Amſterdam⸗Rotterd. 51/1 % 91 B 6. W. (Steele⸗Vohw.) 3 4 60 bz 54, 55,57 1025 6 —Ruslänpiihe Sonne. do. 2 Mon. 4 1514 bz 
Bergiſch⸗Märk. A. 63 4 10935 bz Nheiniſche 5 4 944 bz u do. 185947027 8 Fonds. feondon 3 Mon. 3 6 225 6 

nes. 4 4 103 G do. St.-Prior. 5 4 — — do. 185 451023 b Deſterr. Metall. 5 | 565 8 Paris 2 Mon. 33 80% 0 
Berlin⸗Anhalt 81 4 141 bz Rhein⸗Nahebahn 0 4 3077 bz do. 1853 4 100 bz do. Nat.⸗Anl.5 | 65% bz u B Wien Oeſter. W. 8 T.5 80 bz 
Berlin⸗Hambur 6 4 1181 bz Rör⸗Cref.⸗K.⸗Gladb. 1 33 917 bz Staats⸗Schuldf. 33 905 bz Neueſte Oeſt. Anl.) 725 bz E 721 5 do. do. 2 M.5 79% bz 
Berlin- Potsd. Mgdb. 11 4 216 bz R ſſ. Eiſenbahnen 5 1108 Staats⸗Pr.⸗Anl. 1331124 bz Oeſterr. Pr.-Obl.4 72% © Augsburg 2 Mon. 3 | 55 2663 
Berlin-Stettin 74% 4 129 T bz targard⸗Boſen 4 33102 bz Kur u. N. Schld. 33 05 b do. Eiſb. Looſe — 69% 8 Leipzig 8 Tage 1 995 0 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 65 4 1293 b u B Oeſterr. Südbahn z 5 149 bz u B Berl. Stadt⸗Obl. 451027 G Inſt. b. Stg. 5. A. 5 86% do. 2 Mon. 1 99 G 
Brieg⸗Neiße 33 4.74 bz bitringer 63 5 120 bz u G do. do. 35 907 bz o. do. 6. Anl. 5 | 95% 5 Frankfurt a. M. 2 M 2 56 28 bz 
Cöln⸗Minden. 124331178 bz S r reizen VODTERD- ART 5 1037 bz Engliſche Anl. 5 | 91% oz betersburg 3 Woch. |4 | 97 bz 
Coſel-Oderb. (Wilhb.)) 0 4 565 B Bank⸗ und Induſtrie⸗Papiere. Kur- u. N. Pfdbr. 33 93% bz Neue da. do. 3. 597 et bz do. 3 Mon. 4 | 96% bz 

do. Stamm⸗Pr. 4% 43 93% bz Dividende pro 180i 31 do. neue 4 1012 bz Neueſte do. do. 45 89 © Warſchau 8 Tage 5 87% bz 

do. do. 5 5 967 G Preuß. Bank- Antheile 47 43124 bz u © Oſtpreuß. Pfdbr. 35 89% B do. do. 18625 | 924 G Bremen 8 Tage 3 | 109% 63 
Ludwigsh.⸗Bexbach 8 4 136 G Berl. Kaſſen⸗Verein 54314 1157 © do. 4 100 © Ruſſ. Bin, Sch.⸗O. 4 | 83 F 
Magdeb.⸗Halberſtadt 223 4 325 bz u © Pom. R. Privatbank 510 4 95 b Pommerſche⸗ 33 92 bz Cert. L. A. 300 Fl. 5 95 © Gold⸗ und Papiergeld. 
Magdeburg⸗Leipzig 17 4 260 G Danzig 6 4102T B do. 4 1101% bz do. L. B. 200 Fl. — 233 © Fr. Btu. m. R. oz Louisd'or 109 bz 
Magdeb.⸗Wittenb. 1 4 44 bz Königsberg 53 4 100% B Poſenſce 4 1047 © Ufdbr. n. in S.⸗R. 1 88 bz u B -ohne R. 993 & Sovereigusb 21 bz 
Mainz⸗Ludwigshafen 4 1253 bz oſen 5350/4 877 © do. neue 33 987 © Part.⸗Obl. 500 Fl. 4 925 bz Del. öh. W. BO} 7 Goldtronen 0 ch 
Mecklenburger 27 4 59 05 Magdeburg 4754 893 G do. do. 4 90 © Damb. St. Pr.⸗A. — 98 B Poln. Bkn. 872 Gold (Zpf.) 16130 
Mlluſter⸗Hammer — 4 98 B Disc.⸗Comm.⸗Antheil 6 4 975 bz Schleſiſche⸗ 33 45 B Kurheſſ. 40 Thlr. - 56% © Dollars 1.114 68 Silber 29.23 G 
Niederſchl⸗Märt. — 4 | 994 6 Berliner Handels⸗Geſ. 5 4 923 et bz Weſtpreuß. 3380 bz N. Badenſ. 35 Fl. — 31% 9 Napol. 5.115 G 
Niederſchl. Zweigbahn 13 4 74, bz Oeſterreich 7 5 85853 et 84 bzſ do. neue 1 99% bz Deſſauer Pr.⸗A. 331033 
Nordb., Friedr.⸗Wilh. 3 4 65—643 bz u B do. neue 19332 Schwd 10 Thl.⸗L. 

ach langem, ſchweren Leiden endete geſtern F ⁵— EEE OEL NET ET 


* Abend 114 Uhr das theure Leben meines 
geliebten Mannes, unſeres unvergeßlichen Vaters, 
des Kaufmann Franz George von Marck, 
im 60ſten Lebensjahre. 32: 

Dieſe Anzeige widmen wir tief betrübt allen 
Verwandten und Freunden des Verſtorbenen. 
Danzig, den 23. Juli 1862. 
Friederike von Marck, geb. Simon, 
548 nebſt Kindern. 


Views of the International 
Exhibition 
in the form of.a Rose, 


Anſichten der Welt-Induſtrie⸗ 
Ausſtellung in London 


in Geſtalt einer Roſe, 


Preis 12 5 


bei Th. Anhu 


Fremdenführer, — Pläue, — 
Karten und Auſichten von Dan⸗ 
zig und deſſen Umgegend, ſind vorräthig Jopen⸗ 


ee L. G. Homann. 
Die Mufkalien-Feih-Anflalt 
Th. Eisenhauer, 


Langgaſſe 40, vis-à-vis dem Nathhanſe, 
empfiehlt ſich unter den bekannten günſtigen 
Bedingungen zu zahlreichen Abonnements. 


Großes Lager neuer Muſikalien. 


Dampfer⸗Verbindung Danzig⸗Stettin. 
Dampfer „Colberg“, Capt. Parlitz, geht 
diesmal am 26. Juli, Morgens 4 Uhr, von 
Niufahrwaſſer in See und müſſen die Paſſagiere 
ih ſchon am 25. hj. Abends an Bord des Dam⸗ 
pfers in Neufahrwaſſer n 5 
Güter-Anmeldungen nimmt entgegen 


15534] Ferdinand Prowe. 


Für alle Schreibende SE 
empfeble ich ols alleiniger Depofiteut der Leon⸗ 
hardi'ſchen Tinten aus Dresden hier am Orte 
mein vollſtändiges Lager der vorzüglichſten ſchwar⸗ 

und bunten Tinten, und zwar: 


en 
Alizarintinte, welche dauernd in offenen 


5517] 
Langenmarkt 10. 


Gefäßen gehalten, gleich ſchwarz aus der 
Feder fließt, in Füllungen von ca. 4 Pfd. 
zu 2 Sgr., — % Pfd. zu 34 Sgr., — 4 
Pfd. zu 6 Sgr., 1 Pfd zu 10 Sgr. — 2 


Englische Violett, Copie⸗ 
zu 10 Sgr. 
Tinten Extract in Fliſchchen zu 5 Sgr., zur 

Bereitung von 2 Pfd. Tinte. 
Nothe, blaue, grüne Tinte in Fläſchchen zu 5 
Ser. EL. & Homann 
55⁵⁵1] in Danzig, Jopengaſſe 19. 

Hiemit empfehle ich mein Lager ächten friſchen 
Patent⸗Portland⸗Cement Robins & 
Comp., ergliſchen. Steinkohlentheer, 
engliſche Chamottſteine, Marte Coven & 
Ramsay, engtiigen Chamottthon, Traß, 
franzöſiſchen natürlichen Asphalt in Pulver 
und Broden, Goudron, engliſches Stein⸗ 
kohlenpech, engliſchen Hachſchiefer, 
Schieferplatten, asphaltirte Dachpappe, 
engliſchen Patent = Asphalt⸗Dachfilz, 
Glasdachpfannen, Dachglas, Feu— 
ſterglas, engliſche ſchmiedeeiſerne Gas⸗ 
röhren, gepreßte Bleiröhren, engliſch ga⸗ 
ſirte Thonröhren, bouändiſchen Thon, 
Allmeroder Thon, Steinkohlen, 
ſowobl Maſchinen⸗ als Nußkohlen zur 
gütigen Benutzung. 


8323) N, A. Lindenberg. 


Eine gut erhaltene eiſerne 


Drehbank mit Support und Zubehör 
wird zu kaufen geſucht von C. * 195 
pengaſſe am Pfarrhofe. [5537 


Der Shirmfabritan Alex Sachs aus Berlin und Köln a. N. ift hier 


eingetroffen mit einem bedeutenden Lager elegauter Sonnen: und Negeuſchirme und wird 


zu bekannten ni Preiſen verkaufen: 


Regen 


ten Drucks ſich ſelbſt öffnen. 


chirme in den ſchwerſten ſeidenen Stoffen, mit ſehr dauerhaften elegan⸗ 


ten Geſtellen, Negeuſchirme von engliſchem Alpaca und Halb ſeide, Regeuſchirme von 
echtem engliſchen Leder, auch echtfarbige baumwollene Köperſchirme u. Kinderſchirme. Ferner 


Ausverkauf von eleganten Sonnenſchirmen u En-tous-cas. 


Wegen des zeitherigen ungünſtigen Wetters find große Partien elegante: 
fter Sonnenſchirme und En-tous-ens in ſchweren ſeidenen Stoffen unverkauft 
geblieben, um damit zu räumen, werden ſie zu niedrigſten Preiſen ausverkauft. 

Sämmtliche Sonnenſchirme, Regenſchirme u. En-tous-cas ſind in einfacher wie eleganteſter 


rigen B 


ei Boil 


1 
künſtliche Regenſchirme, als: Taſchen⸗, Koffer⸗ und Springſchirme, die vermittelſt eines leich⸗ | 


es Baker -Guanos 


Austattung vielfach vertreten, wie überhaupt dem Geſchäft durch die Erfahrungen langjaͤh⸗ 
etriebs mit reichlichſten Fonds alle Vortheile zur Seite ſtehen und für den 
Engros: und Detail⸗Verkauf auch die allerbilligften Preiſe ſtellen zu können. 


Alex Sachs, Schirmfabritant aus Berlin und Cöln a. R., im Haufe des Kaufmanns 
15323) Herrn S. Baum, Lauggaſſe 45, gegenüber dem Rathhauſe, 1 Treppe hoch 


für Deutschland. 


Als Contrahent des von den Herren James R. Me. Donald & Co. importirten, bereits rühm- 
lichst bekannten Baker-Guano’s, dessen Gehalt mit 75 p. Ct. phosphorsaurem Kalk von mir garantirt 
wird, zeige ich an, dass ich in der vorliegenden Saison, so weit Vorräthe ausreichen, Zu unveit 
änderten Preisen, und zwar à Thlr. 3, und bei Partien von 300 Ctr. an à Thlr. 2% Pr. Ort. pr. 
Brutto-Ctr. (resp. 53 772. Beo. pr. & Netto) pr. comptant ab Hamb. General-Depöt versende, so wie 
zu entsprechendem Fracht- und Spesen-Aufschlage aus inländischen Depöts überweise. 

Weitere Auskunft über Bedingungen bei grösseren Abschlüssen ertheilt auf Anfrage direct 


Hamburg. 


Emil Güssefeld. 


Auf Obiges Bezug nehmend, zeigen wir an, dass wir ermächtigt sind, von hiesiger 
Niederlage zu 3; Thlr. pr. Ctr. in beliebigen Posten zu verkaufen. 


- [5370] 


-Für Bruchleidende enwfieblt 
fein Lager gut u. fauber gearbei⸗ 


teter Bruch⸗, Nabel⸗ u. anderer Ban da⸗ 
gen, mit guten engl. Federn, leicht u. 
bequem zu tragen, von S. Goldſchmig: in 
Berlin, fo wie engl., franz. u, eigenes Fa⸗ 
brikat; Bruch⸗ u. andere Bandagen 
werden von MIT ſelbſt, auch in den ſchwie⸗ 


rigſten Fällen, auf das Zweckmäßigſte 


angefertigt. Ferner mehrere Sorten ſehr be⸗ 
quemer Suspenſorien für alle Falle, 
ſo wie engliſche Catheter, Bougies, 
Schlund⸗ u Darmröhren, urinos für 
Männer u. Frauen, Gummiſtrümpfe, 


Gummigarn, Gummi ⸗Kuie⸗ u, Waden⸗ 
ſtücke, Leib: u. Fontanellbinden, Leinen⸗, 
Flauell⸗ u Gummirollbind n, Milchpum⸗ 


pen, Bruſtwarzenbilder, ächte ſchwarze 
Saugeſpitzen, Gummiluftkiſſen, Hy⸗ 
ſtrophors, Mutterringe u. viele dergl. 
Artikel zur Krankenpflege mehr. Repara⸗ 
turen werden in jeder Art ausgeführt u. auswär⸗ 
tige E. Mi prompt effectuirt. 

C. 


üller, geprüfter Bandagiſt, 
Jopengaſſe am Pfarrhofe. 
Pianino, 
Flügel- und tafelför- 
mige Instrumente 


empfiehlt in Auswahl bei solider Arbeit mit 
einfacher wie eleganter Ausstattung die 


Pianoforte-Fabrik vonHugo Siegel, 
Langgasse 55. [54>5} 


> Frisch gebrannter AL 


ist stets zu haben. Langgarten. 107 
und in der Kalſbrennerei bei Legan. 
15261 C. H. Domansky Witt. 


Getreidewaggen mir fein sten 
den Meſſing⸗ Balken, genau nach 


dem Börſengewicht juſtirt. Es werden auch Ge⸗ 
treidewagen reparirt und juſtirt von C. Müller 
Opticus, Jopengaſſe a. Pfarrhofe. 


15549] 


Richd: Dühren &. Co., 
Danzig, Poggenpfuhl 79. 


Kleine microscopi⸗ 
ſche Photographien wie ir 1 


nen intereflanten Gruppen u Portraits von 
bochgeftellten Perſonen in Taſchenmeſſern u. 
Berloques, fo wie die einzelnen Photogra⸗ 
phien ohne Meſſer empfiehlt zu billigen Preiſen 
er, Opticus, Jopengaſſe 

[5549] 


am Pfarrhofe. 
ottenſpiritus à Fl. 23 %, „ n u. 73 Ku 
empfiehlt, one ächt kaukaſ. Inſekten⸗ 
pulver A. Schröter, Langenmaärkt 18. (5555 


Eau de Cologne 
von Jean Maria Farina, prflieferant, Fü: 
lichsplatz J, empfiehlt das General⸗Depöt von 
5556 x röter, Langenmarkt 18. 


2 gut erhaltene Dachrmnen à 56° 
find zu verk. Langgarten 107. 85552) 


.„Pommade glaciale“ 
unbedingt eine der feinſten Pomaden, empfiehlt 
in Gläſern a 3 , 5 d und 10 9% die Par⸗ 
fümerie⸗Fabrik von 
5 Schröter, Langenmarkt No. 18. 
Niederlagen * * Geil. G f 

M. Kreuz, Heil. Geiſtgaſſe 

35557 L. Dombrowski, Langebrücke. 


Ein Grundſtüc, Restauration ) KL, Billard. 
Gartenanlagen, Lauben, 1 Mg. Ackerland, 
Gemüſe⸗ und Odſt⸗Barten — zugleich verbun: 
den mit einer abgeſond. Schänke, Toll zum feſten 
Preiſe von 5300 %, Anzahlung 2000 , aus 
freier Hand verkauft werden dur 

obert Bethe, Hundegafie 70. 
den 21. Juli 1802. 5538] 


Danzig, 


2 Grauſchimmel (gute Wogenpferde) 


WEIT 2 Reitpierve edler Nia ce, jo wie auch 


72 
mehrere gute Wagenpferde (ruhige 
Emſpaͤnner, zu verk. Langgarten 62. 


ie 
ri gebildete Dame, die 4 Jahre ein m Haus⸗ 
halte vorgeſtanden und die Erziehung zweier 
Knaben geleitet, ſucht zum 1. October d J. eine 
anderweitige Stellung, ſei es in Danzig oder 
auch auf dem Lande. 
Adreſſen unter T. M. 5332 nimmt die Ex⸗ 


15537] | pedition dieſer Zeitung an. 


f (Einem geehrten Publikum mache ich die 
‚ergebene Anzeige, daß ich meine Fär⸗ 
berei von dem Haufe Breitgaſſe 42 nach 
dem Haufe 43 verlegt habe Geeichzeilig er⸗ 
laube ich mir anzuzeigen, daß bei mir alle 
Stoffe, ſie mögen Seide, Wolle oder Baum⸗ 
wolle ſein, in allen nur moglichen Farben 
gefärbt und appfelirt werden. Ferner alle 
großen Stoffe, als Doubleſtoffe, Long Shawls, 
wollene und ſeidene Roben ꝛc. nur aufs 

beſte gefärbt werden. 

Acht ungsvoll Wilhelm Falk, 


Teinturier de France. 


Capitalien 
esmer, Langga 


theken zu begeben T. 


it 300 „ kann ein gut eingerichtetes ren⸗ 
tables Geſchäft ſofort übernommen werden. 


Adreſſen unter 5546 durch die Exped nion dieſer 
Zeitung. 


Ein in Elbing am alten 
Markt gelegener Laden mit 
zwei eleganten Schaufen⸗ 
ſtern und kleiner Wohnge⸗ 
legenheit iſt zum 1. October 
cr. zu vermiethen. 
bal C. Gröning in Elbing. 


ähnliche Stelle. Das Nähere in der Expedition 
dieſer Zeitung. 15490 


Eine geprüfte Erzieherin, die in allen Wiſſen⸗ 
ſchaften und auch in der Muſik gründlichen 
Unterricht ertheilt, ſucht zum 1. October ein En⸗ 
gagement. Na ere Auskunft wird Herr Prediger 
Hoepfner gütigit ertheilen. 

Adreſſen unter L. K. Neuſtadt i. Beil r. 
poste restante. [554 ? 


hat in größ. Poſten ge: 
en ſichere ländl. 8. 
e 29. 


in Mühlenmeiſter, in Mitte der 30er Jahre 
E welcher viele Jahre Mahlen, Fabriken — 
Bauten geleitet u. dieſen ſelonſtändig vorgeſtanden, 
wünſcht eine ähnliche Stellung, we an auch in einem 
Holz: o. Gerreide-Geſchäft. Hierauf Reflectitende 
werd. gebet., das Näh. Neugarten 1 zu erfragen, 


Ein gediegener Clavier⸗Lehrer (oder Lehrerin) 

findet unter annehmbaren Bedingungen ſo⸗ 

fort eine Stellung. Nayere Auskunft ertheilt 
15544] J. Goldfarb in Pr. Stargardt. 


Bekanntmachung. 


Der Herr Stanislaus von Wolyuski, 
früher Gus Adminiſtrator auf Dominium 
Ryusk, ſchuldet mir laut rechtstraftigem Gr 
kenntniß des Königlichen Kreisgerichts zu Thorn 
Ag. 1430 nebſt Zinfen ſeit dem 7. April 1858, 
welche Forderung ich zu verkaufen bereit bin; 
event. erbiete ich mich, Demjenigen, der mir zu 
dieſem Gelde ganz oder thellweiſe verhilft, den 
vierten Theil des durch ihn erhaltenen Beirages 
zu überlaſſen. Offerten nimmt entgegen der Kauf⸗ 
mann Eruſt Retzlaff in Stettin. [5545] 


Neues Schützenhaus. 


Dionnerſtag, den 24. Juli 1862, 


Vorſtellung 


der Geſchwiſter Stafford 
aus London, 
verbunden mit [5506]; 


1 CONCERT. u 3 
Victoria- Theater. 


Donnerſtag, d 24. Juli. (2. Abonn. No 18.) 
elk. ernen Male: Ee lügt die Wahr⸗ 
eit. Schwant ia einem Act von Friedrich 
Woltereck. Hierauf: Er iſt nicht eifer⸗ 
ane Schwank in einem At von A. El 
Zum Schluß; Der Goldonkel oder Einer 
aus Californien. Poſſe mit Geſang und 
Tanz von Epol. 155477 


Druck und von A. W. K 5 
un 3 ik afemaun 


